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Nr. 399 und 398.

Perty 9 einige Bemerkungen über Fern¬
rohren.

(Beim Vortrage wurden Fernröhren verschiedener Grösse und Con-
struktion vorgezeigt.)

Erwarten Sie, verehrte Herren! von mir nicht
theoretische Betrachtungen, sondern nnr einige mehr
praktische Mittheilungen, aus Erfahrung hervorgegangen, dio
selbst wieder durch ein von Jugend an gehegtes Interesse
an unserem Gegenstand bedingt war. Dieses führte mich
schon als jungen Studirenden in das optische Institut des

hochverdienten Fraunhofer, dem ich manche Belehrung
und Anschauung bei meinen Besuchen verdanke, welche
unter seinem Nachfolger Merz noch fleissiger fortgesetzt
wurden. An diese Bekanntschaften schlössen sich in späterer
Zeit die von Plössl, v. Steinheil und andern Optikern,
wodurch Gelegenheit gegeben war, Instrumente verschiedener

Art zu vergleichen und ein Urtheil über ihre
Leistungen zu gewinnen.

Die d io ptri sehen Fernröhren, aufweiche wir uns

beschranken, werden jetzt, mit Ausnahme der
allergeringsten Sorten, stets mit achromatischen Objektiven
versehen und gehören 2 verschiedenen Grundformen an je
nachdem sie concave oder convexe Okulare haben.

Erstcre, die früher erfundenen, sind die sogenannten
holländischen oder Ga lile i'schen Fernröhren, denen

bekanntlich wegen der Kleinheit ihres Sehfeldes höchstens
eine zwanzigmalige Vergrösserung gegeben werden kann,
wesshalb sie jetzt nur noch als Theaterperspektive und

sogenannte Feldstecher gebraucht werden. Erstere macht

man häufig doppelt, zum Sehen für beide Augen zugleich
Bern. Mittheil. Oktober 1S56.


	...

